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Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Redacteur: A. H. G. Effenbatt.) 
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M 18. Freitag, den 11. Februar 1842. 


; Publican dum. 

Zur Gewinnung des biefigen Bürgerrechts find vers 
pflichtet: ' 

1) alle Perſonen, weſche in den Grenzen des Weich⸗ 

bildes der Stadt ein ſelbſtſtändiges bürgerliches Ge⸗ 
— allein, oder in Gemeinſchaft mit andern be⸗ 
treiben, 

2) alle Befiger vor bebauten Grundſtücken. 

Wer dieſe Verpflichtung nicht erfüllt, verfaͤllt, nach 
den beſtehenden d. e Vorſchriften, in eine Strafe 
von 5 bis 50 Thlr., die, im Fall des Zahlung sunver⸗ 
moͤgens, in Gefaͤngnißſtrafe verwandelt wird. 

Wir fordern nunmehr alle dieſenigen Gewerbtreiben⸗ 
den und Grundbefiger, die ihrer Verpflichtung zur Ge⸗ 
winnung des hieſigen Bürgerrechts noch nicht nachgekom⸗ 

men find, mit dem Bemerken dazu auf, daß gegen dies 
jenigen, welche dieſer Weiſung keine Folge leiften, 
ubschſichtlich eingefehritten, und den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen gemaͤß verfahren werden wird. 
Sietiin, den 191 en Januar 1842, 
Oberbürgermeſſter, Bürgermeiſter und Rath. 
Berlin, vom J. Februar. 

Se. Mojrftät der König haben Allergnaͤdigſt ge⸗ 
ende, dem Prediger Arnold zu Zizow bei Ruͤgen⸗ 
malde, im Regierungs⸗Bezirk Köslin, und dem Ober⸗ 
förfter Bartickow zu Schoͤnwalde, im Nieder⸗Bar⸗ 
nimſchen Kreiſe, den Rotben Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. . 

Des Hochſeligen Königs Maſeſtaͤt haben mittelft 
Allerhoͤchſt vollzogenen Diploms vom 12. Dezember 
1839 dem Scconde⸗ Lieutenant Herrmann Maximi⸗ 
lian Bernhard Manger in der ten Artillerie- 
Brigade den Adelſtand und die Erlaubnüß zu erthei⸗ 
len gerudt, den Ramen und das Wappen des ade⸗ 
lichen Geſchlechts von Rozynski anzunehmen und ſich 


in Zukunft von Rozynski⸗Manger nennen und 

ſchreiben zu dürfen, welche Allerhoͤchſte Begnadigung 

hierdurch nachträglich bekannt gemacht wird. 
Berlin, vom 10. Februar. 

Se. Maſeſſaͤt der König baden Adergnaͤdigſt ge⸗ 
ruht, dem Gouverneur von Danzig, Generalsfieutes ' 
nant von Ruͤchel⸗Kleiß, den Rothen Adler⸗Orden 
erſtet Klaſſe in Brillanten zu verleihen. 


Das deitte Stick der Geſetz⸗Sammlung enthalt unt 
No. 2234. Nel . » Urkunde ar abe 
Artikel XIV. und XV. zur Abeinſchiſffabris Atte 
vom 31. März 1831 dd. den 8. Oktober 1841; 
No. 2235. die Verordnung in Betreff der bürgerlichen 
Rechte beſcholtener Perſonen in den mit der Städtes 
Ordnung vom 19. November 1808 beliehenen Städten 
der Probim Preußen dd, den 18. Dezember 18415 
und die Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordres N 
Ne. 2236. vom 4. Januar d. J. die Erhöhung der 


Salpreife in den Reifen \ 
rück betreffend; und iſen Schleuſingen und Ziegen⸗ 


No. 2237, vom 5, deſſ. Mis., betreffend die Ausbrin⸗ 
Mane A 
ins⸗ 
Zinsſcheine aus der Zeit vor dem 4. Januar 1823. > 
Koͤnigsberg, vom 3. Februar, 
(Koͤnigsb. 3.) Rufland ließ nach dem Manöver 
von Kaliſch eine Erinnerungsſaͤule an det Grenze 
errichten; zum Kommentar dieſes ſteinernen Erkunde 
ſchaftsdokumentt dienen die neueſten Ruſſiſchen Were 
ordnungen Über die Grenzſperte. Endlich if auch 
von Preufifcher Seite die Rede davon, durch ein 
dautendez Monument zu erkennen zu geben, daß 
man von dem Freundſchaftsverhaͤltniß zu Rußland 
ſich einen richtigen Begriff mache. Es fon nämlich 


U 


in der Lyker Gegend eln Waffenplatz angelegt wer⸗ 
den. Dieſes Projekt muß die Aufmerkſamkeit fedes 
Pattioten im hoc ſten Grade in Anſpruch nehmen. 
Welchen bedeutenden Vortheil die Realiſirung dieſes 
allgemeinen Wunſches jenen Gegenden bringen muß, 
wird Jeder begreifen, der mit den dortigen Bebältz 
niſſen einigermaßen bekannt iſt. Der öntiche Theil 
Muafurend, von zwei Seiten durch das abgeſchloſfene 
Polen umklammert, ſteht mit dem Binnenlande und 
befonderd mit dem Hauptmarkte Litthauens und Mas 
ſurens, Inſterburg, nur duech Wege in Verbindung, 
die einen großen Theil des Jahres faſt unfahrbar 
find. Schon deshalb iſt die Menge von Erwerbs⸗ 
quellen, die ein ansgedehoter Bau nothwendig her⸗ 
vortufen müßte, und die vergroͤß erte Konſumtion, 
welche eine nahe liegende, bettaͤchtliche Garniſon 
hetvorrufen würde, der dortigen Gegend ſehr wohl 
zu goͤnnen. Sehr moͤglich auch, daß bei Anlage 
eines Waffenplatzes der Staat ſelbſt es für nͤͤthig. 
finden wuͤrde, denſelben mit dem Gentrum der Pros 
vinz direkt durch eine Chauſſte zu verbinden. Allein 
daß auch fuͤt die ganze Provinz das angeregte Pro⸗ 
jekt von der hoͤchſten Wichtigkeit fet,. iſt noch von 
Niemand bezweifelt worden. Eine einzige verloene 
Schlacht riß Preußen wuͤhtend des fiebenjährigen 
Krieges für die ganze Dauer deſſelben von det uͤbti⸗ 


gen Monarchie los; und damals war Polen noch 


ein quasi ſelbſtſtaͤndiger Staat. Nach der Einver⸗ 
leibung diefes Landes kann unfere, Provinz durch 
Defenſivverfahren gegen Rußland durchaus nicht mehr 
gehalten werden. Ein Blick auf die Karte zeigt, 
daß eine eutſcheidende Offenſivbewegung Rußlands 
über Poſen hinaus die ganze diesſeits der Weichſel 
elegene Provinz von der übrigen Monarchie abs 
chneiden kann. Es iſt zu verwundern, wie unbe⸗ 
kannt faſt das geſammte Deutſchland mit Polniſchen 
Zuſtaͤnden und mit der emporſtrebenden Polniſchen 
Literatur bis fetzt noch geblieben iſt. Wir müßten 
uns dieſer Unwiſfenheit eben jo febr ſchaͤmen, als 
wir die merkwͤrdige Ignoranz Franzoͤſtſcher Jeurno⸗ 
liſten uͤber Deutſche Geographie und Deutſche Zus 
ſtände belaͤcheln. Danken wir alſo unſeret umſich⸗ 
tigen Regierung, wenn fie den Polniſchen Elemen⸗ 
ten im Großherzogthume allmaͤhlig einen freieren 
Spielraum zu gewähren ſcheint; jede folche Maß⸗ 
regel iſt nicht bloß von provinzlelem, ſondern von 
univerſellem Intereſſe für jeden pattiotiſchen Preußen. 
Schon mögen dle Polen von dem traurigem Itt⸗ 
thume zuruͤckgekommen fein, der. fie lange Zeit in 
Stankeeidh. den Helland ihre unglücklichen Waters 
landes ſehen ließ, während Frankceich mit eigens 
müsnger Politik auf die ſchweren Todeskampfe des 
bedauernzwürdigen Landes zu eignem Vortheil fpecus 
lirte. Befreunden wir uns mit den Etzeugniſſen 
Polniſcher Literatur, und beſtreben wit uns eifrig, 
durch freundliches Entgegenkommen den noch nicht 
ganz erloſchenen Widerwillen der Polen gegen die 
Germanen zu erſticken! Der innige Bund, det aus 


ſolchen Beſtrebungen hervorgehen muß, wird dann 
dem Vaterlande eine Schutzwehr fein, wie fir Feſtun⸗ 
gen nicht gewaͤhren konnen; und mir den alten 
Spartern konnen wir dann aus rufen: Sparta bi» 
darf keiner Mauern! 

Wien, vom 29. Januar. 

Ein Gericht, das auch ſchon im vergangenen Som— 
mer im Umlaufe geweſen, erneuert ſich ſetzt mit dem 
Anfchiine b.ſtimmterer Zuverlaͤſſigkeit, daß naͤmlich 
der Papſt unſere Staaten zu beſuchen gedenke und 
fein naͤchſter Zweck bei dieſem erfteulichen Anlafſe tie 
o wehlshätigen Salzguellen von Iſchl ſelen, welche 
die Aerzte füt die Befeſtigung der Geſundhelt beſon⸗ 
ders zuttaͤglich erklärt hätten. > 

Aus dem Haag, rom 3. Februar. 

(L. A. Z.) Die Standhaftigkeit des Koͤnigs von 
Preufen dal gute Fruͤchte getragen: das Groß her⸗ 
zogthum Luxemburg gehort zum Deutſchen Zoll⸗ 
verein. Auf die Anträge und Anfragen der von 
unferm Könige ausdrücklich zum Zweck einet Wie⸗ 
derannaͤherung an den Koͤnig von Preßen nach Lo 
don geſendeten HH. von Rochuſſen, unſers Finanz⸗ 
miniſters, und des Barons Heckeeren, fol derſelke 
etwledett haben, es koͤnne von neuen Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen Preußen und Niederland keine Rede 
ſein, bevor nicht der Traktat wegen Anſchluß des 
Großherzogthums Luxemburg an den Deutſchen Zoll⸗ 
verein ratifisiet ſei. Noch an demſelben Tage ers 
ſchienen die Unterhaͤndler aufs neue und erklärten, 
fie ſeien bevollmächtigt zu erklaren, unſer König werde 
ratifteiten. Der König von Preußen wird nun auf 
beſondere Einladung feinen Weg uͤber den Haag neh⸗ 
men und daſeldſt zwei Tage verweilen. 

Paris, vom 2. Februar, 

Der Prinz von Joinville wird, wie es heißt, in 

kurzer Zeit ſich wieder an Bord der „Belle Poule“ 


begeben, um eine neue Reiſe nach den Chineſiſchen 


Meeten zu unternebmen. 

Ein maskirt er Ball, den der Herzog von Orleans 
am künftigen Sonnabend geben wird, beſchaͤſtigt die 
biefige vornehme Welt auf das lebbafteſte. Die 
Kupferſtich⸗Sammlungen des hieſigen Muſcums find 
von Morgens früh bis Abends ſpaͤt von der fathios 
nabten Welt belagert, die dort rie Koſtüme der früs 
heren Jahrdunderte auf das eiftigfte ſtaditt. Die 
Herzogin von Oceans. wird, wie es heißt, ala Anna 
von Difterieich erſcheinen und mit ſieben der ſchoͤn⸗ 
ſten Frauen der Huuptſtadt, die im Koſtuͤme aus der 


Zeit Ludwig's XII. gekleidet fein werden, eine Qua⸗ 


drille bilden, mit welcher der Ball eröffnet werden 
fol. Det Herzog von Memoauts wird in der Uni⸗ 
form des Huſaten⸗ Regiments Lauzun und der Ders 
zog von Aumale wird in einer der glaͤnzendſten Unis 
formen aus der Kaiſerzelt erſcheinen. Frau und 
Fräulein von Rothſchild werden als Griechinnen ges 
kleidet ſein, und die Erſtere wird Juwelen, im 
Werthe von anderthalb Millionen, an ſich tragen. 
Die Stiftung des Deutſch⸗ Englischen Bisthums 


ia Jeruſalem iſt der Gegenſtand eines Artikels der 
neueſten Rummer der Revue des deur Mondes, wel⸗ 
cher ſenes Eteigniß vom katboliſch ⸗ flanzöſiſchen 
Standpunkte aus beleuchtet und deſſen kirchliche wie 
politiſche Conſequenzen für die mittelbar oder unmits 
telbar bethelligten Parteien in dem bezeichneten Sinne 
zu entwickeln facht. Der ungenannte Verfaſſer ſpricht 
mit Sachkenntoiß, aber 4 
er etküaſtett Maͤßigung und ruhige Formen, aber 
dieſe Hulle laͤkt den duſtern Schein eines Kanatids 
mus durchblicken, der gewaltſam an Ti bir, um 
nicht in Blitzen und Flammen aufzufptuͤhen. Die 
Gründung des Biethums von Ietuſalem iſt der An⸗ 
ſicht des Verfaſſers zufolge der Haupiſache nach eine 
Maßtegel der Enaliſchen Handels- und Uurpatlons⸗ 
politik, denn die Enpliihe Kuche, ſagt er, orbeitet 
öbrrall nur für den Staatz das Geſetz ihtes Urſprungs 
und ihrer Verfaſſunz zwingt fie dazu, ſich in die 
Rolle eines politiſchen Werkzrugs im Julande wie 
im Außlonde zu refigmiren, und wo immer fie Fuß 
faßt, da iſt für England neuer Boden, da ſind ihm 
eue Untertvanen gewonnen. Was die Mitwirkung 
Preußens zu jener Stiftung betrifft, ſo iſt ſie durch 
den Wunſch einer Annaherung der deutſch⸗proteſtan⸗ 
tifhen an die Engliſche Hochkirche veranlaßt, die 
Annäherung, in welcher man für das in Devtſchland 
immer dringendet gefühlte Bedürfniß der kirchlichen 
Autotitaͤt und der geiſtlichen Hierarchie Mittel der 
Befriedigung zu finden hofft. Deun das Princip 
der Autorität hat ſich in der Engliſchen Kirche fort⸗ 
während lebendig erhalten, es iſt von dem Popſt 


auf den König übergegangen, ohne von feiner Kraft 


zu verlieren, während der Deutſche Proteſtantismus, 
obwohl auch er dem Namen nach den Fütſten als 
fein Oberhaupt anerkennt, von ein m demoktatiſchen 
Geiſte beſeelt iſt, dem der bisberige Mangel einer 
ſtteng und ſtark genliederten Organiſation der Kirche 
tinen die monarchiſche Gewalt biuntuhigenden Spiel⸗ 
raum laßt. Doher denn, wie geſagt, das Streben, 
die Deutſche Kirche mit der Engliſchen zu erſt in Bes 
ruͤhrung zu bringen, um fie iht fpäter allmälig immer 
mehr anzuähntichen und den durch die Stiftung der 
biſchöflichen Würde in Preußen bettetenen Weg weis 
tet zu verfolgen. Ausſchließlich von dieſer Idee be⸗ 
bertſcht, hat denn auch die Preukiſche Regierung 
bei der gemeinſchaftlichen Stiftung des Blethums 
in Jeruſalem der Engliſchen Kirche, ihren Degmen 
und ihren Gebräucden den entſcheidenden Vorrang 
elaſſen, ſodaß der Etzbiſchof von Canterbury in einer 
ammlung Engliſcher Prälaten mit Recht fagen 
durfte, jene gemeinſchaftliche Maßtegel ſei ein Schtitt, 
„zwiſchen der anglicaniſchen Kirche und den weniger 
vollkommen conſtitulrten Kirchen des Feſtlandes Ein⸗ 
beit in Zucht und Lehre derzuſteuen.“ So fol der 
Biſchof von Jeruſalem abwechſelnd von England und 
Preußen ernannt werden, aber der Erzbiſchof von 
Canterbury, d. he die Krone von England, dat das 
Recht, der getroffenen Wahl ein abſolutes Veto ent⸗ 


er urthenlt mit Parteilichkeit; 


gegenzuſetzen; fo werden die Deutſchen Pfarrer in 
Jeruſalem zwar nach dem Augsburger Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe predigen und lehren, aber fie muͤſſen vor 
ihrer Anſtellung die 39 Artikel det Engliſchen Hoch⸗ 
kirche unterſchreiben und ihre Liturgie der Prüfung 
des Biſchofs unterwerfen. Es iſt alſo offenbar, daß 
bei dieſer im Namen und auf Koſten Eaglands und 
Preußens zugleich unternommenen Stiftung erſteres 
ſich den Antheil des Loden ausbedungen, daß es mit 
der Grändung des Bisthoms von Jeruſalem ein 
neues Mittel zor Ausbreitang und Befeſtigung feiner 
Dirifch ft im Orient gewonnen hat. „Noch einige 
Jahte, ſagt er, and der Drientift verloren für die Lateini⸗ 
ſchen Nationen.“ Aber nicht nur im Ortent, ſondern 
auch im Occident fuͤrchtet der Verfüfler für Frank⸗ 
reich und den Kotholicismus dringende Gefabr von 
der erneueten Allianz der preteſtantiſchen Kirchen 
und der germanifchen Racen. Dir Könige, ſagt er, 
erinnern ſich daran, „daß Luther ſchon zwei gektoͤnte 
Haͤupter hat fallen machen,“ die blatigen Geſpenſter 
von 1648 und 1793 find vor ihnen aufgeſtiegen. 
„Abet, faͤhrt er fort, wenn ſich der Proteftantitmus 
auf dem Continent an die Engliſche Kirche aßklam⸗ 
mert, an dieſen Feten Anker, der im Grunde des 
Meeres wurzelt, alsdann wird er die Kräfte concen⸗ 
triren, die er ‚früher volor und vergeudete. Der 
Katholleismus ſteht am Vorabende des furchtbarſten 
Kampfes, den er feit der Reformation zu beſtehen 
gehabt hat. Er bat nicht mehr den vereinzelten, ges 
theilten, zerſtuͤckten Proteſtantismus vor ſich, ſondern 
den Prokeſtantismus, der im Eilſchritt det Einheit 
entgegengeht. Die Stunde wird kommen, die feier⸗ 
liche Stunde, wo das Engliſche Papſtthum dem 
Roͤmiſchen Papſtthum gegenübertritt, und wo das 
Gewiſſen der Menfchheit, wenn man fo reden darf, 
in zwei Theile zertiſſen, in athemioſer Spannung 
den Kampf dieſer beiden Einheiten, ihren Kampf 
auf Leben and Tod, anfehen wird.“ Uad hier ſtatt 
alles Commentars die Schlußwotte des Verfaſſers: 
„Indem ich ſchließe, bemerke ich mit bitterm Gefühle, 
daß ich den Namen Fraakreichs kaum auszusprechen 
gewagt habe. Was machen wir heutzutage in der 
Welt? Wo iſt das Band, der Mittelpunkt und der 
Zweck der ſieberhaften Bewegung unferer Geiſtet? 
Eine feindliche Theokratie waͤchſt unter unſern Augen 
neben uns empor. Ein unhelmlicher Schatten flog eben 
über unſern Köpfen hinweg, er hatte in der einen Hand 
eine Bibel und in der andern g: eln Schwert. 
Haben wit gebebt, als er vorüberſtog? Haben wie 
geſchaudert, als fein Hauch über unſer Geſicht wehte? 
Alles rings um uns der vereinigt und organifirt 
ſich, Alles betet; die Welt, kaum von unferer Res 
volution geneſend, ſucht Ab von den ſchweren Ers 
ſchuͤtterungen zu erholen, die wir in ihr bervorge⸗ 
bracht, die Völker find in der Erwartung großer Bes 
wegungen, ſie bereiten ſich auf große Sieenfawpſe 
vor. Und wir? Großer Gott, wir jerreißen unfere _ 
eigenen Eingewelde, wir machen Jagd auf unfere Kds 


nige wie auf wilde Thlere, wie fliehen den Anblick von 
unfered Gleichen, wir bauen zwiſchen uns und ihnen 
todte Bollwerke, wir ſtehen allein auf der Erde, auf 
den Truͤmmern anferer Altaͤre und den Leichen unſe⸗ 
rer ermordeten Koͤnige.“ 

Man erzählt ſich hier in den legltimlſtiſchen Cir⸗ 
keln eine Anekdote, die nicht ohne Intereſſe it. Herr 
Berryer traf am Tage, wo die Spanlſche Etikeite⸗ 
frage zur Sprache kommen ſollte, in den Coulolrs 
der Kammer auf den Grafen Salvandy, und fagte 
ihm fpotiweife: „Ste haben ſchoͤne Sachen in Spas 
nien angeſtiftet; ich wil doch ſehen, wle Sie ſich 
vettheidigen, wenn ich Sie angreifen werde.“ Graf 
Salvandy aber anwortete Herrn Berryer: „Wenn 
Jemand mich angrelfen ſoll, ſo duͤrfen es wahrlich 
nicht Legitlmiſten fein, Ich babe die beiden Könige 
lichen Parteien In Spanien vereinigt und die Revo⸗ 
lution getoͤdtet!“ 

Am Sten v. M. ſtarb in Rumillies, bei Tournay, 
vom Schlage getroffen, im 77ften Jahte ihres Al⸗ 
ters, die Wittwe des beruͤhmten Schriftſtellers, Gras 
fen Frledrich Leopold zu Stolberg, geborne Gräfin 
von Redern. Als Muſter der Froͤmmigkeit und aller 
chriſtlichen Tugenden, verbunden mit ausgezeichneten 
Eigenſchaften des Geiſtes, genoß ſie der allgemein⸗ 
ften Verehrung. Sie lebte an dem genanntın Orte 
in ſtillem Famillenktelſe; ihre beiden Töchter, die 
Gtaͤfinnen von Roblano, mit ihren Kindern, waren 
bei ihrem Tode zugegen. 

f Neapel, vom 12. Januar. 

Die Reife unſeres Königs nach Sizilien hatte vor⸗ 
züglich dir Abſchaffung der Praͤrogative des Eicilias 
niſchen Adels zum Zweck. Die Barone, welche bis⸗ 
her ihre alten Feudalrechte ausaͤbten, ſollen in allem 
den Neapolitanern gleichgeſtellt werden. Es wird 
dem König ſehr ſchwer halten, feinen Vorſatz aus zu⸗ 
führen, indem die Sicllianer feſt am Alten hängen, 
Als dieſer Vorſchlag im Miniſter⸗Conſeil berathen 
wurde, fprady beſonders dagegen der Principe di 
Campo franco ehemaliger Luogotenente von @icilien 
und fetziger Conſeil⸗Praͤſident, wie auch der Mrapo⸗ 


lttaniſche Miaiſter Giufino Fortunato, früherer Mi⸗ 


nifter del interno di Sicilla. Beide kennen Sicilten 
und ſeine Bewohner aufs genaueſte und ſind der 
Meinung, dleſer Schritt wäre nicht zeitgemäß und 
nur der Englifchen Politik dienlich. Jedoch glaubt 
ſich der König ſtark genug, feinen Vorſatz aus zufoͤh⸗ 
ten, und hat ſchon angefangen, die alle feine Kräfte 
lähmenden Fuoruſclti durch ausgeſchlckte Truppen 
aufzurelben oder fie zur Unterwerfung zu zwingen. 
Diefe Menſchen, welche ſich auf irgend eine Weiſe 
mit der menſchlichen Geſellſchaſt uͤberwotfen haben, 
oder mit dem jetzigen Zuſtande der Dinge nicht zu⸗ 
frieden find, leben im Freien, naͤhten ſich durch Raub 
und Mord, wenn keln anderes Mittel anſchlaͤgt, ſonſt 


aber durch Eintreibung willkuͤrlſcher Steuern, dle fie 


von den Gutsbeſigern ‚einziehen, unter Androhung, 
Ihnen das Leben zu nehmen oder die ihnen angehörle 


gen Heerden niederzuſtechen und die Wohnungen den 
Flammen preiszugeben. Bisher ging dieſe Einttei⸗ 
bang im Stillen ihren Gang, ohne daß die Regierung 


12 viel darum bekuͤmmerte. Da dleſe Leute aber 


etzt dem Adel dienen konnten, und die Polizei nicht 

Muth und Kraft genug hat, fie im Zaum zu halten, 

während dieſelben jedem Mißbdergnuͤgten ihren Schuß 

gewähren, fo hat der König wohl eingefeben, daß er 

das Land zuerſt von dieſem Ungeziefer reinigen muß. 
Liſſabon, vom 24, Januar. 

In Porto fol am 21. d. eine Art von Revoln⸗ 
tion ausgebrochen ſein, indem daſelbſt angeblich die 
Charte Don Pedro's proklamirt wurde. Die Un⸗ 
ruhen begannen damit, daß Herr Coſta Cabral am 
19. Januar dort landete und mit lebhaften Freuden⸗ 
Bezeigungen von Seiten der Chartiſten empfangen 
wurde. Noch am Abend deſſelben Tages begab ſich 
der Oberſt des 18ten Regiments, von elnem großen 
Poͤbelhaufen begleitet, in daß Opernhaus, wo von 
Letzterem wahrend der Aufführung wiederholt der 
Charte ein Lebehoch gebracht wurde. Am folgenden 
Morgen begab ſich der Bruder Coſta Cabral's an 
der Spitze einer großen Menſchenmenge vor die 
Wohnung des Commandanten des ſechsten Militaire 
Diſtrikts, Generals Baron Santa Maria, und ver⸗ 
langte von ihm, er ſolle ſofort durch die Truppen bie 
Charte proklamiren laſſen. Der General ertlärte zu⸗ 
erſt, er werde ſeden Soldaten der Garniſon, der ſich 
unterſinge, der Charte ein Lebehoch zu bringen, fofort 
erſchleßen laſſen, und aͤußerte auch auf wiederholtes 
Andtingen nichts, als daß er, ohne ſchriftlichen Bes 
fehl der Königin ſelbſt, dem Anliegen nicht Folge 
leiſten konne. Die Chartiſten zogen nun durch die 
Straßen und brachten der Charte ein Lebehoch nach 
dem andern au; da fie aber die Truppen nicht 


. verführen konnten, uͤberſchritten ſie den Douro, bega⸗ 


ben ſich nach Vida Nova de Gala und entwarfen 
mit Zuſtimmung der dortigen Munizipalitdt eine 
95 an die Königin wegen Proklamirung der 
harte. Am 22., dem letzten Datum der Nachricht 
aus Porto, durchzogen die Chartiſten noch immer, 
mit Knitteln bewaffnet, drohend die Stadt und fuchs 
ten die Demokraten, die zum Theil, wie der Redac⸗ 
teur des Atd lata, fliehen mußten, zu mißhandeln. 
Als dleſe Nachrichten in Liſſabon eintrafen, war man 
ebenfalls nicht ohne Beforgniß, zumal da man wußte, 
daß die Chartiſten den Verſuch gemacht hatten, die 
Truppen zu verlocken; doch wat es zugleich auch 
bekannt, daß die Oberſten der in Liſſabon garnifonis 
tenden Regimenter ſich ganz offen für entſchledene 
Anhänger der beſtehenden Verfaſſung von 1838 er⸗ 
klaͤtt hatten. { 
London, vom 2. Februar. 

Am Freitag (den 4. Febr.) reift der König von 
Preußen in aller Frühe, begleitet vom Prinzen Als 
brecht, nach Woolwich ab, wo Se. Maſeſtaͤt die 
dortige Garnlſon inſpleiren und den Uebungen det 
Königlichen Artillerie beiwohnen wird, Nachmittags 


ſchifft ſich der König nach Oſtende ein, um in feine 
Staaten zuruͤckzukehten. 

Heute (2. Febr.) wird Se. Maleſtaͤt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, mehrere Adreſſen im Buckingham⸗Pa⸗ 
laſt entgegennehmen, ſodann bei dem Erbiſchof von 
Canterbury im Lambeth⸗Palaſt frühſtuͤcken, Abends 
das Coventgarden⸗Theater mit feiner Gegenwart bes 
ehren, wo auf den Wunſch des Monarchen die „lufli⸗ 
gen Weiber von Wiadſor“ von Shakeſpeare gegeben 
werden, und ſich darauf zu dem von dem Herzog 
von Cambridge in Cambridge⸗Houſe zu Ehren des 
Koͤnigs veranſtalteten Bankett begeben, welchem uns 
ter Anderen der Herzog von Suſſer, die Herzogin 
von Glouceſter, der Herzog von Wellington, die Mita 
glieder der Preußiſchen Geſandtſchaft, Sir Robert 
und Lady Peel, der Herzog und die Herzogin von 
Buccleugh beiwohnen werden. Die ſaͤmmtlichen 
Staats⸗Zimmer in Cambridge⸗Houſt find zu dieſem 
Zweck neu dekotirt worden. 

Morgen (den 3. Febr.) begleitet Se. Maſeſtaͤt die 
Königin bel Eröffnung des Parlaments nach dem 
Oberdauſe, und am Abend giebt Ihre Majſoſtaͤt ihs 
rem hohen Gaſte ein Abſchieds⸗Diner im Bucking⸗ 
bam⸗Malaſt. 

Die Verhandlungen zwiſchen dem Premier ⸗Miniſter 
und dem Herzoge von Bucklugham über die Korn⸗ 
geſetze haben, minifteriehen ‚Blättern zufolge, acht 
Tage gedauert und vorgeſtern endlich die Reſignation 
des Herzogs, ehemaligen Marquis von Chandos, zur 
Folge gehabt, deſſen Stelle als Großſiegelbewahrer, 
wie verlautet, der Herzog von Buccleugh einnehmen 
wird. Alle übrigen Mitglieder des Kabinets ſollen 
ihre Zuſtimmung zu der von Sir Robert Peel beab⸗ 
ſichtigten Maßregel in Betreff der Korngeſetze gege⸗ 
ben haben. f i 

Unter die ſchrecklichſten Erſcheinungen, welche der 
Mangel an Lebensmitteln hervorbringt, gehört die 
Vermehrung der Zahl det Kindermorde und die Unter⸗ 
ſuchung der Leihen von Kindern, die vor Hunger 
geſtorben ſind. In 12 Monaten ſtarben in England 

Kinder unter einem Jahre alt, und der groͤßte 
Theil gehoͤrte der atmen Volksklaſſe an. 
St. Petersburg, vom 31. Januar. 

Die unterm Aten d. M. befoblene Reduktion der 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Armee beträgt, den Etats der 
u reduzirenden Truppentheile nach, gegen 62,000 

aun. Da dieſe Etats jedoch nicht vollzaͤhlig find, 
fo. würden etwa 42,000 Mann zu entlaſſen fein, 
wenn nicht der größte Theil der Infanterie⸗Mann⸗ 
ſchaften zur Komplettirung der Infanterie-Regimen⸗ 
tet auf 1000 Maun pro Bataillon verwendet werden 
müßte, fo daß die Reduktion im Ganzen nur etwa 

000 Mann betragen dürfte, 


Bermifhte Nachrlchten. 


Berlin, 8. Februar. (Stsztg.) Ueber die Rel 
feroute, welche Se. ae König auf der 


* 


war aber inzwiſchen ſchon abgefahren. 


Rückkehr von London nach Allerhoͤchſtihren Staaten 


einſchlagen, find uns nachſtehende vorläufige Mittheis 
lungen zugekommen: Die Einſchiffung in London 
war auf den Aten Febtuar feſtgeſetztz am öten dach⸗ 
ten Se. Majeſtaͤt in Oſtende zu landen, von wo 
noch an demſelben Tage die Weiterrelſe bis Breda 
ae: ſtattfinden ſollte, am Eten Ankunft 
m Haag, am 7ten Aufenthalt daſelbſt, am Sten in 
Klede, am Iten in Aachen, am 10ten in Köln, am 
1iten in Düffeldorf, am 12ten in Elberfeld, am 
13ten in Blelefeld, am 14ten in Hannover und 
am 15ten in Magdeburg, fo daß wir am 16ten 
d. M. wleder die Freude haben werden, Se. Maje⸗ 
> den König in den Mauern der Hauptſtadt zu 
ehen. ; 

— Bei Gelegenheit dürfte die Notiz bemerkens⸗ 
werth fein, daß die im Hypothekenbuche des Stadt⸗ 
getlchts eingeſchtiebenen Hypotheken die ungeheure 
Summe von zwelund neunzig Millionen Tha⸗ 
ler bettagen. Die Höhe dieſer Summe bezeichnet die 
Größe des Werthes, welchen die Grundſtuͤcke Berlins 
haben. — Das großartige Unternehmen des Baues der 


Mlederſchleſiſchen Eiſenbahn beſchaͤftigt in dieſem 


Augenblick ſowohl die Bewohner der Hauptſtadt, als 
auch der Provinzen und alle Preußen, welche an der 
Wohlfahrt des Vaterlandes Antheil nehmen. Es 
erregt. den größten Enthuſſasmus, die Koͤnigl. Prin⸗ 
zen, den Prinzen von Preußen an der Spitze dies 
ſes merkantiliſch⸗induſtriellen Unternehmens zu ſehen. 
Das Volk erkennt das Beſtreben der Koͤnigl. Prinzen 
ulcht allein für das Wohl des Militaird und der 
Beamtenwelt zu forgen, man ſieht vielmehr, daß 
dieſe hohen Herren, Kaufleute, Fabrikanten, Gelehrte, 
welche das Comité der Riederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft bilden, haufig bel Sich empfangen. Mit 
dem größten Eifer und Theilnahme werden dle Ins 
tereſſen der Provinzen, der einzelnen großartigen 
Bergwerks⸗Unternehmen, des Binnen⸗ und des Trans 
ſito⸗Handels beſprochen. 

— Die Celminaliſtiſche Zeitung enthält: Am 
22ſten Januar, in der Mittagsſtunde, ſahen mehrere 
Leute am Schiffbauerdamm drei Maͤnner in eine 
Droſchke ſteigen, die ein Packet bel ſich fuͤhrten, in 
welchem anſcheinend Waͤſche beſiadlich war. Sie 
haſteten ſich ſehr und trieben den Droſchkenkutſcher 
zur Elle an. Dles fich den fie beobachteten Leuten 
auf, und fie kamen darum überein, daß dles wohl 
am Ende Diebe fein könnten, Man beſchloß, fie zu 
eraminiren, Die Droſchke mit den Verdaͤchtigen 
Zwei von 
den Zuſchauern beſtiegen nun eine zweite Droſchke 
und fuhren der eſtern nach. Am Haakſchen Markte 


erreichte man fie und hielt ſte an. In dieſem Au⸗ 


enbllick aber ſpringen von den darin figenden drei 
annern zwel heraus; nur einem aber gelang es, 
zu entkommen; die andern beiden wurden feftgehals . 
ten und mit dem bei ſich fuͤhrenden Packet dem 
Pollzei⸗Kommiſſalr zugeführt, Hier ergab ſich — 
daß beide Individuen beſtrafte Diebe waren, und daß 


rend deren Dauer 


fie die in dem Packet befindlichen Sachen — Waͤſche 
und Kleidungsſtuͤcke — erſt unmittelbar vorher aut 
einem Hauſe am Schiffbauerdamm durch Anwen⸗ 
dung von Nachſchluͤſſeln geſtohlen hatten. 

Elbiag, 2. Febtuar. Von den Königsberger 
Pferdefleiſcheſſern iſt es ſtill geworden, und es ſcheint, 
daß ihte, im vorigen Jahr gehaltene, erſte ſolenne 
Mahlzeit auch die letzte geweſen. Nach den Koͤnigs⸗ 
berger Verſuchen iſt die Schmackhaftigkeit des Pfer⸗ 
defleiſches nicht weit her, und da auch geſunde Pferde 
weit theurer ſind, als gute Ochſen, ſo wird man 
vorläufig doch wohl bei den Ochſen bleiben. 

In Merſcburg iſt Schiller's „Kabale und Liebe“ 
unter dem Titel „Das Glas Limonade“, Seitenſtuͤck 
zum „Glas Waſſet“ pon Setibe, zum Beneſiz eines 
Herrn Cerf, aufgefuͤhrt worden. Das Publikum, 
die Prellerei des Benefislanten ſchon aus dem Ans 
ſchlagezettel erkennend, pfiff denſelben, da er den Fer⸗ 
dinand ſpielte, gleich in ſeiner erſten Scene aus. 
Der Beneflelant trat vor, und bemerkte, Schiller 
babe dieſes Stuck in der erſten Handſchrift „Das 


Glas Limonade“ genannt. Einer, der auf eine Bank 


geſtiegen war, ſchtie: „Moͤglich! Aber Seltenffuͤck 
zum „Glas Waſſer“ hat er es nicht betitelt. Scribe 
lebte damals noch nicht, als Schiller ſchritb.“ Der 
Benefiziant begnuͤgte ſich blos, zu bemerken: „Wer 
weiß et?“ — — Dad Gelächter war nun allgemein, 
und man ließ das Stuͤck ruhig zu Ende ſpieſen. 


Aphorismen uber Muͤndlichkeit und 
Oeffentlichkeit. 

(Crim. 3.) Das öffentliche und muͤndliche Vers 
fahren bat beſonders bei Capitalverbrechen auf dor: 
pelte Weiſe einen in die Augen fallenden Vorzug, 
Bei dem gegenwaͤttig in Deutſchland geltenden 
ſchtiſtlichen Verfahren in der verſchloſſenen Berichtes 
ſtube iſt es eine ganz fenderbare Stimmung, die 
ſich dez Publikums bemächtigt, wenn an einem 
Verbrecher die Todesſtrafe pollſtreckt wird. Das 
Verbrechen ſelbſt war zu ſeiner Zeit wohl bekannt 
geworden. Aber man batte nut einzelne, rohe Züge 
der That erfahren, fo daß dieſe nur in unbeſtimmten 
Umriſſen, nie in ihrem klaren, eigentlichen Lichte und 
Zuſammeuhange vor die Augen des Publikums treten 
konnte. Die Erinnerung an fie mußte ſchon darum 
bald verwiſcht werden. Dazu kam die gewoͤhnliche, 
durch das Verfahren ſelbſt als mehr oder weniger 
nothwendig bedingte Laͤnge der Untetſuchung, mwähs 

Niemand weiter etwa e das 
Verbrechen und deſſen Thätsr erfahren konnte. Ez 
iſt ein ſehr Seltenes Beiſplel, daß einem Kapitals 


verbrechen vor Ablauf von zwel oder drei Fahren die 


Vollſtreckung der Strafe folgt. Nach fo langer Zeit 
nun, wenn die That und der Thaͤter, die eigentlich 
niemals für, das Publikum ſo recht zum Leben haben 
gelangen können, Ärdenfans für Faſſelde laͤngſt tobt 

d, tritt auf elamal der arme Sünder aus feinem 
daniel elnſamen Kerker hotvor, an das Tages⸗ 


die 


licht, an die Oeffemlichkeit, um von Henkersband 
den graͤßlichſten Tod zu empfangen, 72 eln Ver⸗ 


brechen, von dem faſt Nemand mehr etwas weiß. 


Weiche Stimmung muß ſich da des Publikums ber 
maͤchtigen? Freilich: iſt am ren an den 
Straßenecken und in den Zeitungen elne Bekannts 
machung zu leſen, weiche warnend die That erzählt, 
Allein ſie iſt Fünf Zeilen lang, und wenn es hoch 
kommt, zehn oder funfzehn. Wie anders iſt es iq 
den Laͤndern des oͤffentlichen Verfahtens! Die Strafe 
folgt dem Verbrechen ſchneller nach. In Frankteich, 
wie in unſeren Preufifchen Rheinptovinzen, iſt es 


eine Seltenheit, wenn zwiſchen der Blutthat und 


dem rechtskräftigen Todes, Urtheil ein Zeitraum von 
mehr als vier oder ſechs Monaten liegt. Da kann 
das Verbrechen noch in friſchem Audenken fel. Es 
iſt zudem ducch die oͤffentche Verhandlung, durch 
die oͤffentliche Reproduktion der ganzen That mit 
allen ihren einzelnen Umſtaͤnden, vor dem Getichtz⸗ 
befe und uomittelbar vor dem endlichen Rechtsſpruche, 
ganz friſch und in ſeinem ganzen Umfange, ſo wle 
in klaren, beſtimmten Umriſſen, wieder in die all ge⸗ 
meine Erinnerung gebracht worden, Da weiß das 
Volk noch, warum der Miſſethaͤter hingerichtet 
wird. Ich kenne aus neu ret Zeit eine wohl nicht 
artige, aber leider wahre Anekdote von einem Ges 
richtsgofe, der nach Deutſchem (nicht nach Preußt⸗ 
ſchem) Rechte zu erkennen hatte. Es war ein Er⸗ 
kenntniß gegen »inen Todſchläger abzufaſfen. Die 
Unterſuchung hatte vier bis fünf Jahre, alſo etwas 
lange gedauert; eben fo lange hatte ſich natürlich 
der Inquiſit in der Haft befunden, Der Gerichts⸗ 
hof erkannte nun für Recht: daß Jaquiſit zwar 
nach dem Geſetze der Print, Hals⸗Gerichtk⸗Ordnung 
die Todetſtrafe verwirkt habe, daß aber eine unvers 
ſchuldete lange Haft nach dem allgemeinen Gerichts⸗ 
gebrauche einen Milderungsgtund conflituire, welcher 
die Anwendung der ordentlichen Strafe aus ſchließe 
daß mithin Joqu ſie, deſſen Haft ohne feine Schulb 
ung wödulich lu die Lange gezogen ſei, mit der To⸗ 
deßſtrafe zu verſchonen, dagegen zu einer Zuchthaus 
ſtrafe (ich glaube von einigen zwanzig Jabren) zu 
verurteilen ſel. Von Nechtswegen. Sollte jenen 
Gerichtshof, indem er ib auf eine fo unjutiſtiſche 
von der Theorie ſtete verworfene Praris berief, nicht 
dunkel oder unbewußt die Rückſicht geleitet haben 
was die Welt dazu ſagen möge, wenn nun auf 
einmal, nach ſechs oder ſleben Jahren (denn hatte 
Sache bis zum erſten Urtet dier oder fünf Jahre 
gewährt, fo konnte doch auch die zweite Jaſtanz auf 
ein paar Jahre mit Recht Anſpruch machen) der, 
laͤngſt der Vergeſſenheit auh imgefallene, arme Sün⸗ 


der aut feinem Kerker herausgefühtt werde, um den 


Todetzſtreich zu empfangen, der jetzt nicht 

eine Vergeltung der ſtrafenden Sr je 
mehr als eine Suͤhnung des gebrochenen Rechts, 
ſondern nur noch als eine untnotivirte Grauſamkeit 


angeſehen werden konnte? 


* 


„Mittwoch am Hten d.; „ Der Haupttreffer in der 
Güter- Lotterie“, von Johanna v. Weifenthurn. Das 
Haus war nicht ſehr gefült. Herr Springer, als 
Bolibeim, gab feine Rolle gut, und ſchien nur die Freude 
über den Gewinnſt, als Sollau die Nummer 25001 ans 
giebt, zu ſehr antieipirt. Von einem Verſchwender, der 
zahlloſe Loofe verſchenkt und nut eins zufällig behalten, 
iſt nicht zu erwarten, daß er die Nummer des Looſes fo 
genau bemerke. Herr Seidel, als Gruber, trug die 
Farben etwas zu grell auf, und wurde feine Zu kinglich⸗ 
keit verletzend. Herr Hoͤffert war als Ammann Kübel, 
der Jahre lang die Einkünfte des Guts eingeſogen, zu 
ſchmaͤchtig; im Uebrigen füllte er feine Rolle ganz vor⸗ 
züglich aus. Im Ganzen wurde dat Stück raſch und 
gut geſpielt, ſo daß die 4 Zwiſchenakte nicht langweilig 
wurden. 

Das hierauf folgende „Heirathegeſuch“, Vaudeville in 
2 Akten von J. C. Mand, it eine Berliner Lokal⸗Poſſe, 
die vielleicht noch mehr Effekt gemacht haben würde, wenn. 
fie hätte ju einer Stetiner umgewandelt werden koͤnnen. 
Nicht jedem Zuböter konnten dit Verhältniſſe der Hola 
gartenſtraße bekannt fein, und es würde gewiß noch mehr 
Stoff zum Lachen gegeben haben, wenn hieſſge Lokalitäten 
genommen wären. Dem. Henſchel, als Helene, und 
Dem. Ritter, als Jette, gaben ihre Role recht brav z 
ebenſo Herr Seidel als Marqueur Herrn Lutze, als. 
Aſſeſſor Milden, waren die Unfrengungen des Examens 
noch anzuſchen, er hatte ſich verſeſſen. X. 

— —— — —— —ñwä— — 


Barometer: und Thermometerſtand 


bei C. F. Schule & Comp. 
— f } 8 Morgens | Mittags Adend⸗ 
br. | 2 libe 10 Ubr. 
Barometer nach 4 8.28“ 2872875 

Variſer Maß. 9.285 26/28“ 

Thermometer ) 8 — .7.0° — 1,39 — 4.30 
nach Reaumur. C 9 — 6,0» — 0.8 — 3.80 
——— k — — ᷑ —— ͤ—ôBNKDHM 

Ergebene Bitte. 

Von den reichen Gaben und der hierdurch be⸗ 
wirkten reichen Einnahme aus der Verloſung 
vor 2 Jahren, welche wir dem Wohlwollen gütig 
geſinnter Bewohner unſerer Stadt verdankten, 
baben unterzeichnete Mitglieder des Frauen⸗Ver⸗ 
eins Wohlthaten aller Art den Dürftigen ge⸗ 
ſpendet! Des Dankes Thränen find viele ver⸗ 
goſſen, welche jenen milden Gebern als Zoll des. 

kes gebühren. 

Auch in 
Verloſung 
welche wir uns biemit ſo herzlich als ergebenſt 
von Damen erbitten, welche für Arme und Noth⸗ 
leidende ein Herz voll Mitgefühl beſitzen. 

Die öffentliche Ausſtellung und Verloſung der 


2,9% 8“/ 4.84% 


2977 287// 2,8% 


dieſem Jahre beabſichtigen wir eine 
weiblicher Arbeiten und Geſchenke, 


erbetenen Gegenſtände beabſichtigen wir Ende 
April d. IJ. — Die uns gütigſt zugedachten Ge⸗ 
ſchenke erbitten wir uns jedoch 8 Tage zuvor, 
zu deren Empfangnahme jede von uns Unter- 
zeichnete mit Vergnügen bereit ſein wird. 
Ort und Zeit der Verloſung werden wir die 
Ehre haben ſpäterbin anzuzeigen. 
Stettin, den 9ten Februar 1842. 
Der Frauen - Verein. 
L. v. Bonin. H. v. Thadden. C. v. Kameke. 
C. Boͤhlendorff. Ch. Kölpin. H. Maſche. 
Fr. Pitzſchky. 


Bekanntmachung. 
Ungelschaden- und Mobiliur-Brand- 
Versicherungs- Gesellschaft 
zu Schwedt an der Oder. 

Dass lie nächste, am 2ten März c. stattſin⸗ 
dende gewöhnliche General- Versammlung der 
resp. Mitglieder der: hiesigen Versichepungs⸗ 
Vereine gleichzeitig ala eine aussererdent⸗ 
liche angesehen werden soll, machen wir nach 
den Bestimmungen der $$. 15 und 10 ad 4 des 
‚ Hagelschaden- und der $$. 16 und 17 ad 4 des 
Mobiliar- Brandschaden - Versicherungs- Statuts 
vom Jahre 1839 hierdurch mit dem ergebenen 
Bemerken bekannt, dass die Verhandlungen prä- 
‚eine 11 Uhr in dem Conferenz Saale des Socie- $ 
tätshauses beginnen werden, während wir die 
‚resp. Mitglieder gleichzeitig zur gefälligen recht f 
"zahlreichen Theilnahme einladen, . 
Schwedt, den 6ten Februar 1812. 
Die Haupt-Direction, - 
Zierold, Kieckebusch. 
* 6. L deck e. 


Meyer. 


Officielle Bekanntmachungen. 


„Das jährliche Gebalt für den biefigen Hafenmeiſſer 
iſt jest auf 500 Tblr. erhoht worden, und da die Wieder⸗ 
befegung dieſer jetzt erledigten Stelle erfolgen ſoll, fo 
kordern wir hierzu qualificitte Subjekte auf, ſich binnen 
14 Tagen, unter liebetteichung ihrer Zeugniffe, ſchrift⸗ 
lich bei uns zu melden. Stettin, den ten. Sanuar 1842. 
Oterkürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath. 


Der Handelsmann Moſes Levin Loͤwenthal bierſelbſt 
und deſſen Eheftau, Fanni geb. Kunſtmann, haben nach 
erfolgter Verlegung ihres Wohnfigss von Betlin hierher N 
die hier unter Eheleuten nicht eximitten Standes gel⸗ 
tende Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Stettin, den 7ten Januar 1842. 

Roͤnigl. Lands und Stadtgericht. 


„Der Kaufmann Julius Chriſtoph Friedrich Schröder: 
bierfelbit und deſſen Ehefrau, Hermine, Mathilde geborne 
Dannenberg,. baben hei erreichter. Gloßſähtigkeit der Tepe 
tern die bier unter Eheleuten nicht eximitten Standes 
geltende Gütergemeinſckalt unter ſich ausgeſchloffen. 
Stettin, den aten Januar. 1842. 
Koͤnſzl. Land⸗ und Stadtgerichs. 


Bekanntmachung. 

Am töten d. M., Vormittags 10 Ubr, wird auf dem 
Feſtungs⸗Bauhofe hierſelbſt an den Meiftbietenden auf 
1 Jahr verpachtet werden: 

a) die Grasnutzung der hieſigen Feſtungswerke, fo wie 
die Behütung des kleinen Ererjierplages bor dem 
Berliner Thore, 

b) die Heumerbung von det im fetten Otte belegenen 
zum Kommandanten⸗Hauſe gehörenden, circa 111 
Morgen großen Wieſe. 

Ferner ſollen am 18ten d. M., Vormittags 10 Uhr, in 
der Wallmeiſter⸗Wohnung zu Daiam: 

c) die Grasnutzung der dortigen Feſlungswerke auf 
1 Jabr an den Mebrſtbietenden, und 

d) die Thotpaſſagen⸗Reinigung von Damm den Min⸗ 

deſtfordernden auf 1 Jahr vom Iften April c. ab 

überlaſſen werden, won Pachtluſtige hierdurch eingeladen 
find. Stettin, den 2ten Februar 1842. 
Koͤniglich Preußiſche Kommandantur. 
Sicherheits⸗ polizei. 
Steckbrief. 5 

Aus der Garniſon von Saarlouis iſt der nachſiehend 
bezeichnete Militait⸗Straͤfling Johann Heintich Albert 
Fiſcher bon der Fortifikations⸗Arbeit deſerlirtt. Saͤmmt⸗ 
liche Civil⸗ und Militairs Behörden werden erſucht und 
reſp. angewieſen, auf denſelben Acht zu haben, ihn im 
Betretungsfalle zu verhaften und an die Königl. Kom⸗ 
mandantur zu Saarlouis abliefern zu laſſen. 

Stettin, den öten Februar 1842. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
ignalement. Geburtsort, Stettin; Vaterland, 
Pommern; Religion, evangeliſch; Gewerbe, Schuh⸗ 
macher; Alter, 26 Jahre; Groͤße, 5 Fuß 7 Zoll; Haare, 
blond; Stirn, oval; 1 blond; Augen, blau z 
aſt, ſpitz; Mund, gewoͤhnlich; Zähne, 84 Bart, kei⸗ 
nen; Kinn, ſpitz; Geſichtsfarbe, blaß; Geſſchtsbildung, 
24 Statur, ſchlank; Sprache, deuiſch. 
eſondere Kennzeichen: keine. 
Bekleidung. Muͤte, Jacke, graue 1 5 Hals⸗ 


tinde, graue Tuchhoſen, Schmuß⸗Kamaſchen, Huge. 


Verbindungen. 


Unſeren entfernten verehrten Freunden und Bekannten 
machen wir hiermit unſere am öten d. M. volljogene 
eheliche Verbindung bekannt, und bitten zugleich um fer⸗ 
neres Wohlwollen. Pyritz, den Sten Februar 1842. 

* Auguſte Anders, verw. Kaufm. Grau. 
W. Anders. + 


Todesfälle. 


Am gten dieſes, Abends 6 Uhr, entſchlief fanfı an 
Alters ſchwäche unſer geliebte Gatte, Vater und Groß⸗ 
vater, Gottlieb Hinz, im Alter von 70 Jahren, welches 
wir feinen Verwandten und Freunden, "fait befonderer 
Meldung, bierdurch gam ergebenſt anzeigen. 

Sarg a. d. O., den toten Februar 1842, 

ie Hinterbllebenen. 


A it., den 13. Web 
in den bieigen Rinhen predigen: 5 
In der Schloß⸗ Kirche: 
Herr 
= 


rediger Palmie, um 81 U. 
iſchof Dr. Ritſchl 104 UH. 
2 Kandidat Kropf ah 11 10 


ol al marco 


In der Jakobi⸗Kieche: 
Herr Paſtor S Baur um Gül. 
„Prediger Fiſcher, um 11 U. x 
Die Beichte Beer — e um 1 Übe dan 
err Prediger Fiſcher. 
Am Freitag den 11. Februar, Nachm. 4 Ubr, bäls die 
Paffionspredigt der Herr Prediger Mebring. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U, 
„Prediger Succo, um 2 U, 
Die Beicht⸗ Andacht am Sonnabend um 1 Uhr ban 
Herr Prediger Hoffmann, 
In der Jobannls⸗Kircher 
Br Superintendent Giefe, um 8} U. 
ert Prediger Mehring, um 104 U, 
hg re Teſchendorff, um 2] u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr ban 
Herr Prediger Teſchendorff. 
n der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
e „Kandidat Collier, um 2 U. 


Gerreide:Marft:Preife, 
Stettin, den 9. Februar 1842. N 


Weizen, 2 Thlr. 15 far. bis 2 Thlt. 181 fan 
Roggen, r 
erſte, — „ Ms „ is 11 
afer, — „ 20 ı „ = 21 
rb ſen, 1 * 1 -w 1 


Staats- Schuld- Scheine 
Preuss. Engl. Obligationen 
Prämien-Schelue der Sceh and. 
Kurmärkische Schuldverschreibungen 
Berliner Stadt- Obligationen 
Elbiuger „„ 
Dauziger 
Westpreuss. Pfandbriefe 
Grossherzogth, Poseusche Pfandbr. . 

Ostpreussische do.. » 
Pommersche du... 
Kur- und Naomärkische 40. 
Schlesisehe de... 

— ä — 


5 


Prior.-Abt ien 
Magdeburg-Leipziger Elsenb. 

do. do. - Prlor.-Ac des 
Berlin- Anhalt. Eiseub ann 
Prior.-Actl en 


Nee en 


Beilage zu No. 18 


der Koͤnigl. 
Vom 11. Februar 1842. 


privilegirten Stettiner Zeitung. 


mi he ; 1 — CHE 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


ur Erhaltung der Geſundheit iſt als ſeyr bülfreich 
105 Familienvater folgendes Buch zu empfehlen, welches 
n Neubrandenburg und Neuſtreliz bei L. Dummler, ſo 
wie in der Unterteichneten zu haben iſt: 


300 der beiten Hausarzneimittel 


gegen alle Krankheiten der Menſchen, 
als: Huſten, Schnupfen, Kopfweh, Magenſchwache, 
Magenfäure, Magenkrampf, Diarrhoe, Hämorrhoiden, 
Gppochondrie, träger Stublaang, Gicht und Rheumatis⸗ 
mus, Engbrüſſigkelt, Schwindſucht, Verſchleimung, Harn⸗ 
verbaltung, Gries und Stein, Würmer, Hyſtetie, Kolit, 
Wechſelfieber, Waſſerſucht, Setophelktankheiten, Augen⸗ 
krankheiten, Ohnmacht, Schwindel, Obrenbraufen, Taubs 
beit, Heriklopfen, Schlafloſigkeit, Haut⸗Ausſchlaͤge, nebſt 
Anweiſung, wie man ein geſundes und langes Leben er⸗ 
bält, wie man einen ſchwachen Magen ſtaͤrken kann, und 
die Wunderktaͤfte des kalten Waſſers und Hufelands 

Haut⸗ und Reiſe⸗Apotheke. 
8. brochirt. 189 Seiten. Preis 15 far. 

. Ein Ratgeber dieſer Art ſollte billiger Weile ia 
keinem Harfe, in keiner Familie fehlen, man findet darin 
die bilfreichſten, wohlfeilſten und zugleich unſchädlichſten 
Hausmittel gegen die obigen Krankheiten, womit doch 
det Eine oder der Andere zu kaͤmpfen hat, oder minde⸗ 
ſtens durch dieſes Buch guten Rath ſeinen leidenden 
Mitmenſchen geben kann. 
F. II. Morin’sche Buchhandlung. 

(Leon Saunier.), 

Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 


in Stettin. 


Erd⸗ und Himmels⸗Karten 
und Globen. 


Die bei dem Geographiſchen Juſlitut zu Weimar 
erſchienenen Utlaſſe, Karten und Globen, fowohl 
zum Geſchäfts⸗ als Schulgebrauch, durch inneren Ges 
balt,. ſchoͤnes Acußere und billige Preiſe zu empfehlen, 
koͤnnen wir ſogleich oder in kürteſter Zeit liefern. 

Verzeichniſſe dieſes Verlags find gratis zu haben 
in Stettin in der 


F. II. Morin'schen Buchhandlung. 


(Leon Saunier). 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


In der Unterzeichneten it zu haben: 
ö Joh. Ch 


r. Lange, 
Das Ganze 


Lederbereitung. 


Oder: Die Kun, das Rind⸗, Kalb⸗, Soblens, Blank⸗ 
Scha, Roß⸗, Verdeck, Schweins Weihe, Simiſch⸗ 


Wege 
Taxe, Hypothekenſchein und Verkaufsbedingungen find 


und mehreres andere Leder mit groß em Nutzen nach 


verſchiedenen Anweiſungen, und nach den neueſten Er⸗ 


findungen und Verbeſſerungen zu gerben, zu färben, 11 
glaͤnzen, zu ſchwaͤrzen und zu lacklren; desgleichen alle 
Arten Lederwerk von Schmutz und Flecken zu reinigen, 
daſſelbe waſſerdicht zu machen u. ſ. w. Nebſt einem 
Anhange über Treib- und Schwellfarben, Gerbefloffe, 
das Ungariſche und Deutſche Alaunleder, und einer Ad⸗ 
handlung über die Eichenlehe als Geſundheitsbad. Ein 
Bun für Loh⸗ und Weißgecder, Lederhandler, Riemer, 
atiler, Schuhmacher und überhaupt für ale Diejenigen, 
welche in Leder arbeiten oder damit handeln. 
8. Preis 20 ſgr. t 


F. H. Morin’sche Buchhandlung 


e Léon Saunier. 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
in Stettin. 

Die Schiffsliſten pro 1841 find bei dem, Nuntius 
Herrn Maſche a 5 far. zu haben. 5 


— 


Sau bhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land- und Stadtgericht zu Stets 
tin ſoll das daſelbſt am Kloſterhofe sub. No. 1124 bele⸗ 
gene, den Schuhmachermeiſter Rentigſchen Erben gehoͤ⸗ 
tige Haus, welches nach der nebſt Hypothekenſchein und 
Kaufbedingungen in der Regiſtratur einzu ſehenden Taxe 
auf 8350 Thlr. abgeſchaͤtzt iſt, u, 
am 22ſten Juni 1342, Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden zugleich alle unbekannten 


Reale Prätendenten unter der Warnung der Präkluſion 
vorgeladen. 


\* 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichte zu Stets 
tin ſoll das daſelbſt in der großen Oderſtraße sub No. 5 
belegene, dem Kaufmann Salomon Seegmann gehörige 

aus nebſt Zubehoͤr, welches nach der nebſt Hypotheken⸗ 
chein und Kaufbedingungen in der Regiſtratur eimuſe⸗ 
henden Taxe auf 18,700 Thlr. abgefchägt if, am 6ten 
Ten 1842, Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher 

erichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 1 


Von dem Koͤnigl. Dbers Landese Gerichte zu Stettin 
fol das im Randower Kreife zu Pommern belegene, 
im Jahre 1824, excl. der circa 566 Morgen 71 Muthen 


enthaltenden Holhung, landſchaftlich auf 45,134 Thlr. 


21 far. 7 pf. abgeſchaͤte Allodial⸗Rittergur Nadrenſe, 

ingleichen wei Bauerhoͤfe daſelbſt, welche beide nach der 

Abſchatzung durch den Megulieungss Commiffarius im 

Jahte 1933 einen Werih von 5.634 Thlt. 5 ſge. haben, 
am 24 en Mai 1842, Vormittags 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle mit allen Pertinenien im 

der fteiwilligen Eubhaftation verkauft werden. 


g ifteatur einzuſehen. 
in der Regifle Koͤnſgl. Ober⸗Landes⸗Gerlcht. 


— 


— 


Auktionen. 


a . ö 
In dem am Zöflen dieſes Monats, Vormittags 10 Übe, 
im Kruge zu Mühlenbeck anſtehenden großen Holhver⸗ 
kaufstermin des hieſigen Repiers werden außer buchen, 
Klobenhol auch noch dergleichen Krüppelholj, ſowie eine 
Partie elfen Klobens und Knüppelhelz iu großen und 
geringen 8 und 13 Klafter eichen Nußholz zum 
meifbierenden Verkauf geſtellt werden. 
Mühlenbeck, den öten Februat 1842. 
Der Koͤnigl. Obetfoͤrſter Wollenburg. 


; Shiffs-Derkauf., 

Auf Antrag der Rhederei ſoll das Sloopſchiff Guſlav, 
44 Normal⸗Laſten groß, bieber geführt vom Capiiain 
D. F. Kaehler, 

am loten Februar c., 
Nachmittags 2 Uhr, in meinem Comptoir öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Das Schiff liegt am Schiachthauſe und das Verzeich⸗ 
niß des Inbentariums iſt bei mir eimuſchen. 

F. Cramer, Schiffs⸗Makler. 
A u kt i o m 

Es ſollen Mittwoch den löten Februar c., Vormil⸗ 
tags 9 Uhr, Bollenſtraße No. 762 öffentlich veriteigert 
werden: goldene und filberne Tafchenslihren, wobei: eine 
Cylinder⸗Repetir⸗Uht, ein Spielwerk minler Größe, 
Preiioſen, neues Silbergeſchirr, Porcelain, neue Peli⸗ 
waaren, 1 gutes Fortepiano, 1 Guitarre; ferner gute 
Möbel aller Art, Haus⸗ und Küchengeraͤtb; 


um 12 Uhr: mehrere bundert Bouteillen Weine, na⸗ 


mentlich Champagner und Rbeinweine. Reisler. 


Auktion über Knochen. 

Auf Verfügung des Königl. Wobllöbt. Sees und 
Handels⸗Getichts ſollen Donnerſtag den 17. Februar e., 
Nachmittags 2 Uhr: a 

2 250 Centner Thierknochen . 
auf dem im Lohgerbergraben in der Neuen⸗Wiek einge⸗ 
winterten Grasnickſchen Kahn an den Meiſtbietenden 
Öffentlich verſteigert werden. : 
Stettin, den 10ten Februar 1842. Keisler. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 
Das Haus Roſengartenſtraße No. 292 ſoll aus freier 
Hand verkauft werden. 
„Ig einer bedeutenden Provimialſtadt fol ein Mater 
rialgeſchäft, welches im beſten Stande befindlich iſt, we⸗ 
en, eingetretener Umſtaͤnde ſogleich verkauft werden. 
aͤhere Auskunft hierüber ertheilt auf portofteie Briefe 


der Commiſſionait G. W. Schmidt in Prenzlau 


a Hausverfauf in Swinemünde. 

Die Wltwe Burmeiſter in Swinemünde iſt willens, 
ibee beiden am großen Markt sub No. 37 und in der 
Roorfenfiraße belegenen, durch einen geräumigen Hof und 
Garten in Verbindung ſtebende Häuſer, wobei ein zwei⸗ 
flöckiges Brau⸗ und Brennbaus, nebſt verſchledenen ans 
deren Hofe und Stallgebaͤuden befindlich, aus freier 

and zu verkaufen. Wegen freier aufer Lage eignet 
ich dies Grundftüc zu einem jeden Geſchaͤft und iſt darin 
feit einer langen Reibe von Jahren Brau⸗ und Bren⸗ 
nerel betrieben; auch find noch fast alle hierzu erforder⸗ 
liche Gerälhſchaften vorhanden. Kaufluſtige wollen ſich 
gefälligſt direkt an die Eigenthuͤmetin wenden. i 


— 


Derfänfe beweglicher Sachen. 
he Fetthering, 
ſchoͤne neue Waare, hat noch von allen Sorten abzulaſ⸗ 
fen, ingleichen rothen und weißen Kleeſaamen, Thymo⸗ 
theegras⸗, Spörgels und Runkeltüben⸗Saamen, fo wie 
Rigaer und Memeler Sie-Leinſeh nen; 


Willebelen:d uguſt Wolff. 
Waſſerhellen Engl. Rodbenthran zu berabgeſetzten 
Preiſen bei 5 Auguſt Wolle 
In Memel iſt ein neues Briggſchiff von circa 139 
Laften, welches gegenwärtig noch auf dem Stapel ſteht, 
zu verkaufen. E 
Daſſelde iſt aus geſundem, trockenem eichenen Holze 
erbaut, gut vetbelnt und mit ballernen Nägeln verſeben, 
fo wie überhaupt auf das Zweckmäkigſte eingerichtet. 
Mit dem Bau des Schiffes in ſeit einem Jahre der 
Anfang gemacht, und iſt felbes fo weit fertig, um im 
acht Tagen ablaufen zu konnen. 
Naͤhete Auskunft ertheilt der re 


; Cramer. 
Feine Holſt. eee 


und + Tonnen 
a 8 for: pr. Pfd. bei m. Friederici. e 


22 Als ewas ſehe preiswertbes empfehle ich rein 
ſchmeckenden Cbelibon Caffee a 74 ſar pr. Pfd., Schle⸗ 
ſiſche Gediras⸗ und Vorpommerſche Paͤchter⸗ Butter, 
reines raffinirtes Rüb⸗ Del, neuen Delicateß⸗ Hering 
a 9, 4 und 3 pf. pr. Stück. 

+ Julius Eckſtein, 
Breite und Papenſſraßen⸗Ecke No. 297, 
Water Closets 
(geruchloſe Nachtſtühle), 
deren Zweckmaͤßigkeit beſonders zum Gebrauch in Ktanken⸗ 
zimmern allgemein anerkannt wird, find jetzt in allen 
Holzarten wieder fertig bei 
G. Treitin, Klempner⸗Meiſter in Stettin, 
Langebtückſtraße No. 83. 
Aus ber kau 5 

Wegen Aufgabe des Geſchaͤfts ſollen in dem rechts 

elegenen Laden des ua No. 625, oberhalb der 

chuhſtraße, ſaͤmmtliche efamentiers und kune Waaren, 
theils zum, theils unter dem Einkaufspreiſe verkauft 
werden. 

Apfelsinen,. Maronen, Astrach, Erbsen, frischen 
Caviar, Sardinen in Oel bei August Otto, 


Stearin-, Brillant- und Wachskerzen bei 
August Otto, 

Eine Kahn⸗Ladung guten Torf hade ich billig abzu 
laſſen. a Albert Driver, 238 
Schulfen⸗ u. Heiligegeiftſir.⸗Ecke No. 336. 
* 7 „„ Freer 
: Beſtes Londoner Poxter⸗Bier in ganzen 2 
? und halben Flaſchen billigſtens bei 2 
* „H. Wichmann, gr. Domfr, No 799. 2 


N „et e e t e e eee te eee 
— 


Neue große Valenz. Mandeln, a Pfund 
10 fgr., bei F. A. Flieſter. 


Roſengarten No. 302 ſteht ei ich f 
8 — Ardeitswagen zum a ee 


U 


„ Bemerkung DI 

iu dem neuerfandenen und untrüglichen 
Mittel zur gämlichen Vertilgung der Ratten und Mäufes 

Was die Königl. Hoclöbl, Regierung zu Magdeburg 
über die Unſchaͤdlichkelt dieſes ſchon öfters empfohlenen 
Mittels bekundet, hat auch Ein Königl. hohes Saͤchſi⸗ 
ſches Ministerium für werth erachtet und ſich von der 
Zweckmäßigkeit übertleugt, und mie dic ſerhalb den Debit 
in Königl. Sächſiſchen Landen geſtattet. 

Aus solchen hohen Genehmigungen dürfte gewiß die 
Anwendbarkeit dieſes Mittels empfohlen werden, und daß 
das Mittel fo prebat ist, wie es bereits früher angezeigt 
worden, kann auf Erfordern durch Vorzeigung eines At⸗ 
teſtes des Wohllöbl. Magiſtrats zu Schoͤnedeck vom loten 
Deiember 1841 nachgewieſen werder. 

Den Verkauf dieſes Präparats habe ich für Stettin 
und feine Umgebungen, wie früher angezeigt il, dem 


Kaufmann Herrn 8 
Eduard Kolbe, 


am Fiſchmarkt No. 959, oberhalb der Huͤhnerbeinerſtraße, 
übergeben, bri welchem es in verfiegelten und mit einem 
Etikeue verſehenen Kraken at Thlt. 5 fgr. nebft gedruck⸗ 
ter Gebrauchsanweiſung zu haben iſt. 
Schoͤnebeck bei Magdeburg. 
Der Fabrikant Kunzemann. 


Der Engros- Verkauf 5 
gefilzter Stoffe hieſiger Fabrik, 
als: rohe und gefärbte Tuche, Fuß⸗, Tiſch⸗ und Schlaf⸗ 
decken, Flanelle u. f. w., iſt mit dem heutigen Tage 

etoͤffnet. s 
Indem wir dieſes neue Fabrikat biermit beſtens em⸗ 
pfeblen, erlauben wir uns darauf aufmertfam zu machen, 
8 aus En ee eigends für dieſen 
ſtruirten mechaniſchen, hier und in mehreren der 
jum Zollverein gebörigen: Siboten REF 


tungen gefertigt iſt, und w i 
rar ech: ſich wefentlich von gewebten 


Die Preiſe find wehlfeil, das Gewicht dieſes Fabri⸗ 
lats iſt leicht, fein Gefüge aber dicht, und daher, zu Klei⸗ 
dungsſtuͤcken verwandt, warmhaltend. Es eignet ſich 
aber auch zu vielen andern Zwecken, z. B. zum Aus⸗ 
ſchlagen der Wagen, zum Lackiten, zu Unterlagen für 
Drucker, P piermacher u. f. w. 
rg br iu —. — aan 

„An die Niederlage der Berliner Filftuch⸗ Fabrik, 

Oderwallſtraße No. 12.“ e 
Berlin, den Iften Februar 1842. 5 

Die Direktion der Berliner Aktien⸗Geſellſchaft⸗ 
zur Fabrikation aefiliter Stoffe. 


Zwei Ausbaufenſter find zu verkaufen 


Reifſchlaͤgerſtraße No. 124. 
Ich verkaufe die Klafier 


buchen Kloben zu 7 Tölt. 5 ſgr. 
. 
1 0 r. 10 far 

Kiefern dis „ 5 Thie. 40 far. 


buchen Knüppel a 5 Thlr. 10 1 
einige Klafter duch ae 
Sorten Knüppel een S > 


. Rofenthaf, vor dem Zirgenthore rechts. 


215 Hol Verkauf. 

In der Mobrsdorfer Haide, welche 4 Meile von Bahn 
und 11 Meile ven Pyritz enfernt iſt, ſtehen circa 200 
Klafter gutes trockenes büchen Klobenbolz, a Klafter 
48 Thlr., und 200 Klafter eichen Klobeaholz, a Klafter 
34 Thle., täglich in obengenanntet Haide zum Verkauf. 


Bock⸗ Verkauf. 5 
In Curow bei Stettin ſtehen eine Auswahl feiner 
reichwoliget Schaafboͤcke von der beiten Adſtammung 


zum Verkauf. 

Auf dem Gute Neubaus dei Stettin ſtehen circa 120 
Klafter kiefern reſp. Kloben⸗, Knüppel⸗ und Stubbens 
boly zum ſofortigen Verkauf. Näheres daſelbſt bei dem 


Untetzeichneten. n G. Degner, 


Vermiethungen. 


Die dritte Etage des im vorigen Jahre neu erbauten 
2 Königstraße No. 107, befichend in 4 heidaren 

luben nebſt Zubehör, iſt zum Aften Juli a. c. ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 


Krautmarkt No, 974 iſt ein Laden zu vermiethen. 


Die zweite und dritte Etage meines Hauſes Roßmarkt 
No. 714, jede beſtehend in 2 Stuben, 1 Kammer, Küche 
und Speiſckammer, iſt zum iſten April d. J. anderwei⸗ 
tig zu vermiethen. L. Scheiffler. 


ame freundliche Zimmer in der Oberſladt ſind ohne 
Möbeln. mit Bedienung an einen einzelnen Herrn zu 
vermieihen. Das Nähere Breiteſtraße No. 350. 


Ein freundliches Quartier von zwei Stuben, nach 
vorne heraus, Alkoven, Küche und Zubehör, bel Etage, 
iſt zu Oſtern zu vermietben Wollweberſtraße No. 553. 


Die freundtiche Wohnung in der dritten Etage breite 
Strafe No. 305, beflebend in fünf Stuben, 2 Kam⸗ 
mern und allem ſonſtigen Zubebör, ſteht zu Oſtern d. J. 
zur anderweitigen Vermiethung frei. 


Kleine Domſtraße No: 688 iſt der dritte Stock zu 
iſten April d. J. zu vermiethen. 


Veherftraße No. 555, jwei Treppen hoch, find zwei 
ſehr freundliche, meublirte Stuben zum üſten Maͤrz zu 
vetmiethen. 5 


Roßmarkt No. 720 iſt zum Aften April eine Parterre 
Wohnung, beſſehend aus 3 Stuben, 1 Schlafzimmer, 
1 Entree, Kuͤche und Speiſckammer zu vermiethen. 


Det Befiger eines großen Hauſcs, in der beften Ger 
gend dee Stadt belegen, beabſichtigt einen Theil der ſehr 
geräumigen Parterte⸗Wehnung deffelben zu einem offe⸗ 
nen Geſchaͤft einrichten zu laffen, im Fal ech geeignete 
Mieiber, die ein reinliches Geſchoͤft darin betreiben wol⸗ 
len, finden ſellten. — 4 F 
Hierauf Meflefitrende belieben ihre Adreſſen unter den 
Buchſtaben A. Z. in der Zeitungs⸗Expedition abjugeben. 


In den Pommeremedorfer Anlagen No; 16, neben 

apcheri, {m zwei Sommerwohnungen, jede von wei 

Studen, Kammer und Küche, auch Stallung für zwei 

185 iu vermiethen. Nähere Auskunft Schultenſtraße 
0. 174, zwei Treppen hech. a 


Ole Kellerwohnung Bollwerk und Bon. 
mdel oder zur Speiſewirthſcha 
Fan l Naberes Beutlerſtraße No. 94. 


Frauenſtraße No. 918 find zum Aften Mär c. drei 


Heine Speichers Böden iu vermiethen. 
Baumſitaße No. 909 iſt iu Oſtern eine Stube und 
Schlafkabinet ohne Möbeln iu vermiethen. 


Eine Stube nebft zudem vermietben, un ent⸗ 
leich oder zum tſten rz c. zu beziehen 
3 „eh U Heumartı, No. 20 
Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Ein junges wohlgebildetes Mädchen wünſcht zu Oftern 
eine Stelle als Erzieherin. Sie vereinigt mit allen 
hiezu noͤthigen widenſch fade e kee 155 Rap 

. cilie Brie eb. Calebo 
ele gr. Papenſiraße No. 452. 


Ein Knabe, 175 de ee ee ju erlernen 
ö melden bei 
ee L. Scheiffler, Klempner⸗Meiſter, 
\ Roßmarkt No. 711. 
Ein Knabe, der er e ju erlernen 
melden beim 
ae ieee Schultz, Kinigslle. No. 187. 


in Knabe, der Luft hat die Klempnerprofeffion zn 
3 als Lehrling eine Stelle beim Klempner⸗ 
Meier Meiners, Schullenſroße No. 340. 


Verlangt: 1 tüchtiger Spediteur, 1 Gehälfe des Mas 
tetial⸗Waaren⸗Geſchäfts nach auswärts, 2 hieſige Lebr⸗ 
linge des Engros-Geſchäfts, 1 gebildete Frau als Wirth⸗ 
ſchafterin. Nachgewieſen werden: 1 Deſtillateur, 2 Oeko⸗ 
nomen, 1 Landwirihſchaftetin, 1 Lehrling der Landwirih⸗ 
W 7 Gen iat: nd eriorgungs Comtoir 

reß⸗ üſſions⸗ un 5 „ 
Mn große Oderſtraße No. 69. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. a 
Fechtuntetricht ertheilt E. Briet, gr. Laſtadie No. 185. 


Ein Flügel⸗Pianoforte iſt ſogleich zu vermiethen Moͤn⸗ 
chenſtraße No. 609, eine Treppe bed. 


le mich den geehrten, Heerſchaften mit 
me don e * er leinen Wich und 
inon⸗Kleidern, ſo wie auch anderer feiner 8 
a HR Bathke, Nofengarten No. 291. 


6 Der e "a Sries 
in Curow vom toten Februar c. Stuten zu 

eiche und 1 Thlr. für die Stall⸗Leute, Stuten 
bäuerlicher Wirthe zu 5 Thlr. Hergebrachte Stuten 


konnen gegen 5 fat. Futtergeld taglich aufgenommen 


werden. > in a 2 
ine Wohnung int vom tſten Februar d. J. in der 
Kube No. 299 Bun Pfandverleiher Herrn Hufs 
i i tage. . 
Wa, ne e Abeibeide May, Feiſeurin. 


Eine ſunge Dame wünſcht weiblichen gründlichen Un⸗ 
niich im Guitarre⸗ Spiel und im Geſange. Diejenige, 


die ſolchen zu ertheilen geneigt ſein möchte, wird erſucht, 


7 Adreſſe unter A, in der Zeitunge-Erpedition abin⸗ 
geben. 


chafilicher Uebereinkunft ſcheldet mit dem 
„age unſer F. Cronheim aus dem bisher von 
uns gemeinſchaftlich geführten en 
Tuch⸗ und Wollen⸗Waaren⸗Geſchaͤft 
aus, und wird unſer A. Leſſing daſſelde, mit Ueber⸗ 
nahme ſämmilicher Activa (Paſſioa verbleiben nicht), 
für ſeine alleinige Rechnung unter der Firma 


Albert Lessing 


Indem wir für das uns bieber geſchenkte 
Vertrauen danken, bitten wir, das ſelbe auf die neuere 
Fuma gefälligſt übertragen zu wollen. 

Stettin, den 7ten Februar 1842. 

. Leſſing & Gronbeim, 

Mich auf obige Anzeige hoͤflichſt beuichend, erſuche ich 
ein hochgecbries Publikum, mich mit recht zahlreichen 
Aufträgen zu beehren, und gebe die Verſicherung, daß ich 
ſtets ein gut aſſortittes Lager halten, und bei prompter 
Bedienung die dilligſten Preife ſtellen werde. 

. Albert Leſſing, 

Neuenmarkt No. 952, Ecke der gr. Oderſlraße. 


fortführen. 


Um ein mir nachtheiliges Gerücht zu widerlegen, ers 
laube ich mir die Verſichcrung, daß ich bis jetzt noch nicht 
beabſichtige, meine Tochterſchule auflugeben, auch wird 
die Schweizerin, Fraul. Guilloel, mich nicht vetlaſſen. 

m Gegentheil wünſche ich noch ferner, das ehrende 

ertrauen eines geachteten Publikums mir erwerben zu 
koͤnnen. Caͤcille Brietzke, geb. Calebew. 


228 Aufforderung, 
Sollte Jemand etwa glauben, an unterzeichnete Firma 
= — Tee ‚u ic ſo wird erſucht, Lu. 
ochen Rechnung einzureichen, um dieſelbe nach Richtig⸗ 
befinden 155 berichtigen zu konnen. J 9 
„ „ F. A. Eduard Bobne, 
Militair⸗Effekten⸗Manufaktur⸗ u. L. dethandlung in Berlin, 
Ledet⸗Fabtik, Loh⸗ und Walkmühle zu Bohneshof. 


* 

Ich warne hiermit Jedermann, Niemandem auf mei⸗ 
nen oder meiner Frau Namen obne unſete befondere 
Anmweifung etwas zu borgen, widrigenfalls wir ſolche 
Schulden nicht beiablen werden. 

C. Leichſenring, Schlaͤchter⸗Meiſter. 


Leere Oxhofte kaufen Koͤhlau & Silling. 


Geld verkehr. 
Eine Obligation über 2000 Thlr., zur Aten aber ſiche⸗ 


ren Stelle eingetragen, kann ceditt werden. Das Naͤ⸗ 


here in der Zeitungs⸗Expedition. 


Kapitalien werden N und unentgeldlich unter⸗ 
gebracht durch das Adreß⸗, Commiſſions⸗ und Verſor⸗ 
gungs⸗Comptoir, gr. Oderſtraße No. 69. 


2500 Tblr. a 3) Prozent werden auf ein hieſtges 
Gtundſtück zur erſten Stelle ſogleich oder zum lſten April 


eſucht. Adreſſen unter E. K. nimmt die Zeitunges 


pedition an. 


Gegen eile Sicherheit und 4 Prozent Zinfen 
find 2500 Thlr. anderweitig auszuleihen und Näheres 
darüber Koͤnigsſtraße No. 180, patterte, zu erfragen, 


